
Lokal-Berichte aus Washington.

Brand bei Lich t e n be r g's.

Feuer berursachte einen weniger
großen Schaden in dein Geschäfte
von A. Lichtenberg, Nr. 1800, 7. Str.,

N.-W.
Ter Mann hatte einen ge-

stohlenen Anzug an.
Vor etwa 2 Monaten beraubte ein

junger Mann den Ladenbesitzer An-
gela Seandalas, dessen Frnchtgeschäst

sich in Nr. 020, 41/2 Straße, befindet,
um Kleider und eine Uhr und §27 in
Geld. Ter Zufall wollte es, daß
Scantalas seinen Mann, oder wenig-

stens den Mann, der seinen Anzug
trug, als dieser eine Cigarre kaufte,
wiedererkannte. Er frug de Frem-
den, Ivo er den Anzug gekauft habe.
und ob er ihm nicht erlauben wolle,

sich den Anzug, der ihm überaus gut

gefalle, näher zu betrachten. Scan-
talas kam zu der Ueberzeugung, es
fei sein Anzug. Nun ging er hin, ver-
schloß die Thür und rief die Polizei.
Der Leichnam einer unbe-

kannten Frau gefunden.

I. H. Tavis sah auf einem Spa-
ziergang am Seewall östlich von
Teer Park eine Frauenleiche auf dem

Potomac in der Nähe des Mount
Vernon Landsitzes, Fairfar-Connty,
Va.. schwimmen. Er brachte den Leich-
nam vermittelst eines Strickes in

Sicherheit und benachrichtigte telepho-

nisch den Fahrkarten-Agent auf de.
Bahnt,of an der Regal-Straße, der
wiederum die Polizeistation an der
Washington- und Alerandria Straße
und den Richter H. White des Mount
Vernon - Distrikts aufrief. Im Auf-
trage des Richters wurde der Leich-
nam, der keinerlei Anhaltspunkte für
Identifikation auswies, nach einem
Leichenbestatter in Wheatley gebracht.
Tie Frau war ungefähr 46 Jahre alt
und hatte etwa 16 Zoll langes grau-
es Haar. In den Schuhen war Mar
shaN Fietd, B, eingestempett. Schmuck
wurde bei der Todten nicht gefunden.
Man glaubt, daß die Frau, nachdem
sie alle Erkennungszeichen Vernichter
batte, freiwillig von einem Fliißdam-
pfer gesprungen ist. Ter Polizei ist
nicht bekannt, daß eine Frau, ans
welche die Beschreibung paßt, ver
rißt wird.

Brrickstr aus dem Inneren und den
angrenzenden Staaten.

Tie „Seeschlange" gesehen.
Die Seeschlange ist da. Sie wurde

von mindestens 12 Personen zu ver
schiedeiien Zeiten und au verschiede-
nen Steilen an der Sinepiirent Bm
gesehen und noch dazu an Hellem
Tage. Einige allerdings behaupten,
es wäre keine Seefchlange gewesen,
sondern ein großer, großer Haifisch,
ein anderer glaubte darin einen
Beach Pony zu sehen, welcher ver-

Hmtslhlilt
und ein „Bell"

Wo immer Fortschritt ist, wird ei Bell Tele-
phone gefunden werde. Diese gehe Hand in

Hand. Bell Linien gehen überall hin: i die
bevölkerten Städte, in die Dörfer, auf dir
Farmen.

Jeder Bell Abonnent ist mit demselben System

verbunden nd Hut den Gebrnnch derselben
Tnnseiide von Meile des Drahtes, als der

Präsident der Nation hat.
Bell Dienst dir Art Sie liebe ist guter

Dienst.

Wenn Sie telephoniren, lächeln Sie.

I
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Nadikalheilung der Nervenschwäche.
Schwache, nervöse Personen, geplagt vonHosfnnngSlosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Nacken- und
Kopfschmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft,
Katarrh. Magendrücken, Stuhlverstopfuug, Müdigkeit, Erröthen,
Zittern, Herzklopfen, Brnstheklemmnng, Aengstlichkeit und Trübsinn
erfahren aus dem „Jugendfreund", wie alle Folgen jugendlicher Ver-
irrungen gründlich in kürzester Zeit und Strukturen, Samenfluß,
PhiiiiosiS, Krampfader- und Wasserbruch nach einer völlig neuen Me-
thode ans einen Schlag geheilt werden.

Dieses inleressnme >,d lehrreiche Buch (neueste Auslage), welche von Jung und
AN, Mann und Iran gelesen werden sollte, wird gegen iLinlenbung von 2ü tLenl tn
Brtesnigrlen versandt Vvn der

Teutschen Privat-Klinik, 137 East 27. Str., New-Uork, N.-A.
Ala erwähne de „BatNmorc Norrkivondeni-^'""''""— —^-

Zähne ohne Platten.
Etwas Neues.

Dieses Shstem erfordert kein Ausziehen, ver-
ursach! daher auch keine Schmerzen. Haben
dasselbe Aussehen, dieselbe Wlrksamkrtl und
Nidicn kick o.u wie naNirliche giihne. Einge-
sallcne Gesichter werden normal gemacht. Ner-
vöse p-culc brauche., sich nicht z sitrchlen, ihre
Niiknc behandeln zu lassen. Wir Irönen alle
Wurzeln und SliUnpse ohne Ausziehe.

Neueste Ersinduug: Aliimtnlum-Plattcn a'n
Stelle von Hartgummi. Sehr leicht und so
beouem, wie natürliche.

Ganze Zahnacblssc ikll.vo und ikü.Otl; alle
aarannrt. Goldkronen 5.1>0 d ijili.vt; alle
NaranNr. Vrii-ken-Arbr! ikll.llO bis Kk.oo.
Gold-Miliingen von iiil an Silber-Filllunge
üSc.

Ir. I. W. Derlin, deutscher Zahnarzt.
Nr. Bl>, Nvrd-Howard-Straste.

Sprechstunden von 8 Morgens d-s Trends.
Sonntag von S bis 2 Uk'>

Dr. Wm. Becker,
Deutscher Spezialist

für Männer - Krankheiten.
Office 708 Ost-Baltimore-Str.
Sprechstunden 10 Vorm, bis 0 Abends.

Dunnerston nur 1 bis 12 Mittun.
Alle Geschlechts Krankheite-
n Hanl.. Nieren-, Blasen- und

Ncrben-Leiden, StrMuren, Geschwüre
und aebeime Krankbclte . s. w. wer-
den schnell und aründNch behandelt.

LanaMrlac tkrsahrunn.
Nur bcninlirtc Methoden.

(Maiv.lI.TLS)

suchte, eine der vielen Enge zu
durchschwimmen. Ein anderer wieder
sagte, es sei eist Monster von der
Größe?eines Kalbes gewesen mit zot
tigern Kopf. Einer ist selbst der An-
sicht, daß das Uiigethünm gar nickt
in die :joologie gehört, sondern daß
es einfach ein langes Stück Marsch-
land fei, daß sich vom Mntterlande
abgetrennt habe. Als es bei Broken
Marshes gesehen wurde, soll eS so
groß wie ein Karren gewesen sein
und Wasser hoch in die Luft geschlen-
dert haben. Mag es nun sein was eö
ist, Fischerleute, die nach Broken
MarsheS, dem beliebte Fifcher-
mannshort, gehen, werden gerüstet
sein, das Monstrum zu fangen.
Spiel mit Zündhölzern

sein Tod.
Walter Mayhew, der fünfjährige

Sohn von Herr und Frau E. T.
Mayhew von Bladensburg, Md.,
wurde infolge Spielens mit Zünd
hölzern derartig verbrannt, daß der
Tod ihn von seinen Schinerzen er-
löste. Walter hatte mit Nachbarskin-
dern in der über dem Laden gelege-
nen Wohnung von Samuel Mastrow
gespielt, hatte drei Kerzen anzuzün-
den versucht, wobei nach Ansicht der
Frau Mastrow, die zzur Zeit allein
im Laden war, seine Kleider Feuer
gefangen hatten. Auf den Schrei des
Kleinen eilte Frau Mastrow, welche
die Kinder in Oiefahr glaubte, in die
Wohnung und warf ihre Schürze
Hin den Knaben, in der Hoffnung,
die Flammen zu ersticken.
Eardinal Gibbons in Har-

so rd -E 0 ilnty.
Aus Belair wird berichtet, Cardinal

Gibbons habe den ganzen Tag in
Harsord Eonnty zugebracht, habe
dort zwei Predigten gehalten, zwei
Klaffen confirinirt und an zwei Em-
pfängen tbeitgenoinlnen. In der St.
Ignatius Kirche in Hickory firmte der
Eardinal eine Klasse von 80 Eonfir
inanden. Gleich darauf nahm er die
Firmung einer Klasse i der St.
Margaret - Kapelle in Belair vor.
In beiden Klassen wurde der Cardi-
nal von Vater Doory von Baltimore
nssistirt.

Die Sozialisien-Eoiiferenz der Ge-
lehrten zu Sherwood-Park ist abge-
schlossen worden und die Delegaten
haben die Stadt verlassen, ohne da?
irgend etwas Besonderes passirt ist.

Kluge Frauen
-alt immer eine Flasche Dr. Richter'-

pM-Mkuck
im H>.u!e. ein „.-veriiNny Einreibemittel de. ull,

-.i>n>alijmen Erkältungen,
AerNauchnuge u. s. Ir.

Nur echt:n>i der Anker T>chtzmarke.
2.--c. und übe. 'n Apotheke und direkt Po

F. Ad. Uichtev § No.
Vch-Sir iwrii )ti>ato Ciree, Nett o,olt

<NoV2,TLS--) (11)

Roman von Carl Ld. Klopker.

Der Deutsche Correspiiiident, Baltimore, Md., Dienstag, den 20. Sept. lstlO.

Spart! Ist die Losung.

Ter Baltimorer Postmeister Swcmn
klagt bitter über die wenigen

Spareinlagen der Baltmwrer.
Baltimore steht an achtund

fünfzigster Stelle unter den
Postsparbanken. Verschiedene
Filialen sind eingerichtet worden.

Baltimore steht an 68. Stelle von
90 Städten, in denen über §lOO,OOO
auf den Postsparbanken hinterlegt
werden. Dieser wenig erfreulichen
Thatsache will Postmeister Swann
dadurch Aenderung verschaffen, daß
er durch Postkarten und öffentliche
Anschläge, in denen er auf die Vor-
theile des Postsparsystems aufmerk-
sam macht, die Bewohner zur Be-
nutzung der Postsparfazilitäten anzu-
halten, damit Baltimore in der Reihe
von der 68. Stelle hinaufsteige.

Tie Summe der in dem hiesigeil
Postamt im August hinterlegten
Spargelder beträgt §lOl,OBB.

Au den folgenden Plätzen werden
Postspardepositeu entgegen genom-
men :

Hauptpostamt, woselbst Geld wäh-
rend des Tages und der Nacht ein-
gezahlt werden taun.

Arlingtou Zweig, Belvedere Ave.,

nahe Reisterstown Road.
Station „B", Nr. 1217, West-

North Avenue.
Station „E", Fort-Aveuuc, nahe

Light Straße.
EatonSvilleZweig, Frederick Road.
Station „D", Frederick- Road und

Old Frederick Road.
Station „F", Garrison-Avenue.
Highlandtown Zweig, Nr. 8909

und 8911, Eastern Avenue.
Govans Zweig, Homeland-Avenue

und Vord-Rvad.
Station „I",Eastern Avenue und

Wolfe Straße.
Station „M", Nr. 904, West 80.

Straße.
Mount Washington Zweig, Erste

und Smith Avenue.
Stativ „N", Nr. 3104, Green-

monnt-Avenue.
Station „O", Nr. 1008, Nord

Washington Straße.
Station „P",Lombar- u.Stricker-

Straße.
Roland Park Zweig, Roland-Ave

nne und llpland Road.
Sparrows Point Zweig.
Towfon Zweig, Peiinsylvania-

Avenue, nahe Vork-Noad.
Ein guter Eniiipngnc-Rediicr.

Hr. Robert E. Lee, der Sekretär
des Mayors, ist yom Vorsitzer deS de-
mokratischen Nntional-Eomite's ans-
gefordett worden, eine Anzahl Enm
Pagnereden in den östlichen Staaten
zu halten. Hr. Lee wird mit dem
Mayor Preston darüber conferiren,
ob er dem Ersuchen entsprechen kann.

Die Heirat!,sliceiiz ist da.
Der Schleier ist zerrissen, lind ste-

hen die Namen des Brautpaares,
welches heute Abend in, der Made in
Baltiinore-AiissteUniig getränt wird,
nnverhültt da. Es sind dies Fräu-
lein Hazel O. Bennett, Tochter von
Herrn und Frau Harry O. Bennett,
nd Herr Charles Mattingly. Die
Braut ist 1!> Jahre alt und derßrän-
tigani 22. Die Licenz wurde durch ei-
nen GeschäftSfiiyrer der Ausstellung
Herrn Ira Emmerich, erwirkt. Tie
Vorbereitungen zu der öffentlichen
Trauung werden mit altem Eifer be-
trieben, und wird sich den Blicken der
unzähligen Trauzeugen ein überwäl-
tigender Anblick in Bezug der Deko-
ration bieten.

Gouverneur Harriiigtoii will mor-
gen Abend die Ausstellung mit fei-
nem Stabe besuchen und wird Gast
der AnsstellniigS-Leitiing sein. An
allen Tagen finden gemeinnützige
Vorträge seitens verschiedener Da-
men statt, und conzertirt das Orche-
ster am Nachmittag und Abend. Die
Tänze, welche großen Anklang gefun-
den haben, werden gleichfalls all-
abendlich abgehalten.

Stnllts-Aiiditenr Rny wird wiederer-
mnuit.

Tie Staatsbehörde für öffentliche
Arbeiten wird sich morgen versam-
meln. Man erwartet, daß der der-
zeitige Staats-Auditeur D. Enos
Rah wieder ernannt werden wird,
und William A. Gillepsie und Tho-
mas I. Murräy als seine Assistenten
beibehalten werden. Tie Staatsbe-
amten machen leinen Hehl .daraus

fur Sfluglinge und Kinder.
Castoria ist cin unschildlich.es Substitut fUr Castor (51,

Paregoric, Tropfon und Soothing Syrups. Es ist ango-
iiclun. Es ontbiilt wcdcr Opium, Morphia iiooliandcro
iiarkotischc licstanclthcilc. Es vertreibt Wllrmer und
bcscitigt Ficbcrzustllude. Es bcilt Diarrhoouud Wind-
Itolik. Es crleichtert dio lieschwcrdcn dcs Kabncns
und bcilt Verstopl’uug. Es regulirt Magen und larm
uud vericiht ciueu gcsunden und natUrlicheu Schlal'.
Per Kinder Panaeae—Der MiitterFreund.

Die Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt,
Tragt die TTnterschrift von

In Gebrauch Seit MehrAls 30 Jahren.

daß sie mit der Arbeit des Anditeur-
Deparienieists sehr zufrieden sind, be-
sonders durch die Entdeckung von
Fehlbeträgen in zwei Fällen, in dem
Berichtsclerk-Burean. Die Arbeiten
sind zwar nicht beendet und ein Be-
richt darüber wird erst in einiger Zeit
erhältlich sein. ES wurde gestern in
Erfahrung gebracht, daß daS Manko
in den Büchern des Aktuars des
Kreisgerichts in einer Periode von 8
Jahren angeblich §lOOO beträgt.

Infolge der leichtfertigen Metho-.
den, welche in einigen der Büreanx
der Gerichts-Aktuare zu Hanse sind,
haben die Staatsbeamten eine Unter-
suchung der Bücher sämmtlicher Ge-
richtsaktuare angeordnet. In Frede-
rick-Eonnty haben sie schon angefan-
gen lind in anderen Eonnties sollen
sie nach und nach vorgenommen wer-
den.

Sari Eonway stiimpssiiuug.
Sari C. Conway, das Mädchen,

welches vor einiger Zeit ihren Lieb
Haber Leland Kemper, ini Keller sei-
ner Wohnung an der Hainilton-Ter-
race schoß, ist nicht mehr dieselhe wic
früher. Von GewisseiiShissen geplagt,

sitzt sie still und in sich gekehrt in ei-
ner dunklen Ecke der Zelle, scheu ver-
steckt sie sich sogar vor dem schwachen
Lichtstrahl, der durch daS kleine Fen-
ster dringt. Selten frägt sie nach
dem Befinden KemPer'S, der im

Kampf m Leben und Tod im Ho
ipital liegt. Scheu meidet sie die
Gesellschaft ihrer Leidensgenossen
und knirscht nur mit den Zahnen,
wenn von den traurigen Akt die Re-
de ist.

(86. Fortsetzung.)
Endlich hatte er so etwas wie einen

Plan fertig. Zweierlei mußte um
jeden Preis verhindert werden: daß
Kurla sich an den deutschen Konsul
wende und daß sie mit der Eisenbahn
abreise, denn es war unmöglich, sie
zu verfolgen. Wenn man sie aber da-
zu brachte, zu ihrer Flucht das Schiff
zu wählen, und womöglich eins mit
langer, ununterbrochener Route, dann
war alles gewonnen. „Sie tun
am besten, jetzt einmal sofort zu ver-
schwinden, packen Ihren Koffer und
verlassen das Hotel, ohne einen Ver-
such gemacht zu haben, sich ihr wieder
zu nähern!" „Ah! Sie gänzlich
allein und unbeaufsichtigt lassen?"
„Wofür bin ich denn da? Ich rechne
auch darauf, daß Sie mich meine
guten Dienste nicht ganz umsonst tun
lassen werden, obwohl ich sie Ihnen
ja schuldig bin. Wenn es Ihnen
aber zu Ihrer Beruhigung nötig ist,
so nehmen Sie drüben im Hotel Isoc-
ta Absteigequartier! Hinter einem
Fenstervorhang können Sie unser
Tor fortwährend im Auge behalten."

Wentzel entwickelte nun seinen
Plan folgendermaßen: Karla müsse
unbedingt annehmen, daß sich der
Verstoßene in seiner Verzweiflung
davongemacht habe. Dann wolle
Wentzel auf den Plan treten, den Un-
tröstlichen spielen und den Freiherrn
von Rastenseld aufs Tapet brin-
gen.—

„Ja, ja, sagen Sie ihr, daß er der
eigentliche Vaterlandsverräter ist: er-
klären Sie ihr, auf welcl>e Art er mit
uns in Verbindung stand, und wie er
sich mit uns auch in das große Hono-
rar geteilt hat!"

Wentzel-Schorsche setzte sein Unter-
nehmen mit allem Raffinement ins
Werk. ZalewSki war seit dem mittä-
gigen Auftritt in einem Zustande, der
ihn blind in sein Verderben getrieben
hätte. Aber Schorsche wollte nichts
halb tun. Für den Fall, daß Za-

lewski im letzten Moment doch noch
inne werden sollte, daß er auf reichs-
deutsche Schifssplanken geraten sei.
bot Karlas Anwesenheit an Bord ein
unmittelbares Mittel, ihn von einem
rechtzeitigen Rückzug abzuhalten: sie
nur nicht aus den Augen zu verlie-
ren, hätte er keine Gefahr gescheut.
Zudem glaubte Wentzel nach den An-
deutungen des Polizeidircktors an-
nehmen zu dürfen, daß es ihm
Hauptmann von Rastenfeld danken
werde, der Tarne zur Rückkehr zu
ihm verholst zu haben.

Der „Schiffsagent" erledigte sich
seiner Aufgabe nicht weniger geschickt.
Er übernahm die Spedition ihres
Gepäcks unter Gewährung eines
Nachnahmevorschusses darauf und
händigte ihr unter demselben Titel die
Schiffskarte nach Hamburg nebst
einer Barsumme ein, die den Betrag
ihrer Hotclrechnung reichlich deckte.

Bald darauf sah Zalewsti, der sei-
nen Beobachterposten am Fenster deS
gegenüberliegende Hotels Jsotta
nicht einen Augenblick verließ, wie die
beiden großen Koffer Karlas verla-
den und davongefahren wurden. Am
Spätnachmittag erschien sie selbst und
bestieg mit etwas Handgepäck den
Hotclomnibus, der den Weg nach dein
Hafen nahm. Wentzel - Schorsche
stand gar schon hinter ihm und be-
schwichtigte den fast rasend Geworde-
nen, der nickt üdel Lust zu haben
schien, durchs Fenster zu springen, um
ihr zu folgen.

„Wenn Sie sich nicht zusammen-
nehmen, werden Sie noch alles ver-
derben. Sie dürfen sich absolut uicht
früher als heute adend einschiffen.
Besser wäre cS noch, erst morgen srüh
unmittelbar vor der Abfahrt, daß Sie
keine Zeit hätten, Dummheiten zu
machen."

„Nein, nein," stammelte ZalewSki,
„eine ganze Stacht von ihr fern
daS hielte ich nicht mehr aus."

Wentzel ilükte. Das hätte seinem

Zwecke auch nicht entsprochen. Man
brauchte die Dunkelheit, glauben zu
lassen, daß er ein Passagierschiff des
Oesterreichischen Llotzd betrete. Nach
Triest sollte nach seiner Meinung die
Fahrt gehen. Wentzel erklärte, daß
er Karla vorgelogen habe, Rastenseld
habe in einem Badeorte des öster-
reichischen Küstenlandes einen kran-
ken Vetter. Wenn sie diesem die Nach-
richt bringe, was dem Hauptmann ge-
schehen sei, werde er alles aufbieten,
ihm und ihr Beistand zu leisten. Za-
lewsli stieß darauf wie der Stier auf
das rote Tuch. Daß sich Karla
irgendwie mit Rastenseld vereinigen
walle, das war ihm mehr als glaub-
haft, und unter diesen Umständen
hätte er sich das Widersinnigste an
Nebenumständen einreden lassen.
Die eine fixe Idee raubte ihm immer
mehr die vernünftige Ueberlegung.
Mit dem Ziele vor Augen: Karla zu-
rückzugewinnen, gab er sich schranken-
los in die Hände seines Beraters.

Endlich, endlich kam die Dämme-
rung. Wentzel erschien wieder im
Hotel Jsottn, den Reisegefährten ab-
zuholen. Er hatte mittlerweile na-
türlich auch die Dampferbilletts be-
sorgt. Es waren wirklich solche deS
österreichischen Lloyd und gaben
Triest als Bestimmungsort an. Aber
ZalewSki hatte nicht einmal einen
Blick dafür. Er fieberte nur Karla
entgegen: wieder in ihre Nähe zu
kommen, war diö Triebfeder seiner
Willenstätigkeit.

Der Kapitän war von dem Detek-
tiv über den zu erwartenden Passa-
gier entsprechend aufgeklärt worden
und hatte danach seine Maßnahmen
getroffen. Man beanständete eS
nicht, daß die beiden Herren, die un
ter anderen Mitreisenden auch den
Herr, der wie ein Engländer aus-
sah, im Gefolge hatten, österreichisch.:
Billets nach Triest vorzeigten und
wies ihnen eine gemeinsame Kajüte
au. Der „Engländer" quartierte

sich in ihrer unmittelbaren Nachbar-
schaft ein: kein Mensch hätte geahnt,
daß der PhlegmatikuS ein Interesse
an den Mitreisenden nähme.

Die ganze Nacht schloß der Polo
kein Auge und geberdete sich so unru-
hig, daß sein Kajütengenosse wieder-
holt im Schlafe gestört wurde.

Als am anderen Morgen der
Steward mit einigen Schiffs jungen
kam, die Passagiere nach Wunsch mit
Trink- und Waschwasser zu versorgen,
fand er den Polen schon völlig ange-
kleidet an der Treppe sitzen. Auf die
Frage, ob man ihm mit etwas dienen
könne, schüttelte er unwirsch den Kopf
und versank wieder in sein lauerndes
Brüten. Aber er hörte, wie sich die
JungcnS über ihn lustig machten:
daß inan von dem Herrn, der jetzt
schon so „slim" drcinsähe, als hätte er
die Seekrankheit, in offenem Fahr-
wasser'Noch „bannig Schnackiges" zu
erwarten habe. Was war denn das
für ein Dialekt ? Schon am Steward
war es ihm aufgefallen, wie der St
und Sp auch m Anlaut spitz und ge-
trennt aus - „s—prach". Das war
ja der Hansa-Akzcnt! Wie kamen
diese Norddeutschen von der Wasser-
kante in den Dienst einer österreichi-
schen Schiffahrtsgesellschaft?

Er wartete, bis einer der Burschen
zurückkam und fragte ihn geradezu,
wohin das Schiff ginge.

„Stach Hamburg selbstvcrs —länd-
lich," lautete die verwunderte Aus-
kunft.

Da kam sein Hirn ins Schwanken.
Er mußte die Augen schließen, sein
Denkvermögen Wieder ins Gleichge-
wicht zu bringen. Ach, diese Sterben,
die die ganze Nacht getobt und ihm
trotz der bleiernen Müdigkeit der
.Glieder keinen Schlaf gegönnt hat-
ten! Bei dem Gedanken, auf einen
solchen Dampfer getraten zu sein,
berücksichtigte er nicht einen Moment
die Gefahr, hier auf Grund eines
Steckbriefes festgenommen werden zu

können: nur Karla verfehlt zu haben,
war die Furcht, die ihn aufjagte.
Wentzel! Ter sollte ihm Rede stehen,
ihm zur Ueberlegung verhelfen, Bei-
stand leisten, daß er noch rechtzeitig
auf das richtige Schiff käme. Er
seihst traute seinen Geisteskräften
nicht genügend, um sich gleich an den
Kapitän zu wenden. Sein Kopf war
so henommen, daß er sich auch körper-
lich mit einer Unsicherheit bewegte,
die ihn beängstigte. Schlingerte das
Schiff schon im Hafen so arg, daß de:
Boden wankte? Wo war denn jetzt
die Tür zu der Kajüte, wo der Ge-
nosse noch schlief?

Während er die Reihen links und
rechts entlang spähte) öffnete sich seit-
wärts dicht an der Treppe neben chm,
eine der kleinen Kabinentüren. Ein
raschelndes Frauengcwand und a
Tempo ein kurzer Laut des Erschrek-
kcns. Es war Karla, die bei seinen'.
Anblick zusammenprallte. Das wir-
belte seinen Geist mit einem Schlage
empor. Ein Schritt, ein Griff, und
er hielt den'Türknopf in der Hand,
stand schon drinnen hei ihr und stieß
den Riegel vor, ehe sie sich nur von
ihrem Schrecken erholt hatte.

In der nächsten Sekunde laa er ihr
zu Füßen und weinte.

„Karla, Karla, laß mich bei Dir
bleiben!" wimmerte er. „Du weißt
doch, daß ich uicht leben kann ohne
Dich."

„Sie werden es lernen müssen.
Machen Sie ein Ende oder ich setze
jede Rücksicht beiseite und klingle dem

Steward, daß mau mir Ruhe ver-
schaffe! Geh' oder gib mir den Weg

! frei, daß ich aus Deiner Nähe flüchte!
!Eher Null ich umkehren, als diese
Fahrt mit Dir tu. Gottlob ist poch

DZest! Ter Kapitän muß mich ans
>Land setzen lassen."

Das )var eine Mahnung für ihn.
j Jetzt erst fiel ilnn wieder em, was er

l von dem Schissc-stmgen gehört hatte,
j und nun tonn eine tolle Bewegung in

„Ja, ja. Du hast recht. Fort, fort
vom diesem Schiffe! Höchste Eile hat
not. Weißt Du, daß es nach Ham-
burg bestimmt ist? Ungeheurer, un-
erklärlicher Irrtum! Und hier ist
ja Gefahr für mich - Und Dich auch.
Wir dürfen keine Minute verlieren."

DaS sprudelte er nur so herau?,
daß sie seinem Gedankengang kanm
zu folgen vermochte, und noch mehr
setzte sie sein hastiges Tun in Erstaun
nen und Verwirrung. Er stürzte
aus das Tischchen, wo noch ihre Toil-
lettcnutensilien ausgebreitet lagen,
raffte wahllos zusammen, waS ihm
unter die Hände kam und steckte es
links und rechts in die Taschen:
Kämme, Bürsten, Schere, Nagelfeile,
und das so geschwind, als gälte es
Rettung aus Feuersgefahr. Dann
machte er sich Hals über Kopf an ihre
Handtasche, an Hut und Jackett am
Wandrechen.

„Vorwärts, vorwärts, pack ein!"
„Bist Du von Sinnen?"
„Wir müssen fort, ehe es zu spät

ist. Horch! Winden sie da nicht schon
die Ankerkette auf?"

Sie entriß ihm die Tasche und for-
derte ihn noch einmal energisch auf,
die Kajüte zu verlassen.

„Sticht ohne Dich. Ich gehe, wenn
Du gehst und bleibe wenn Du
bleibst," murmelte er mit störrischem
Kopfnicken.

„Du wirst gut darau tun, umzu-
kehren. Man wird Dich verhafte::,
sobald Du auf deutschem Gebiet ans
Land trittst."

„Mir alles gleich," krächzte er.
„Ich lasse Dich nicht zurück."

„lind wenn ich Leute herbeirufe
und Dich angebe —?"

„Das tust Du jucht."
„Wenn Du mich zum Aenßersten

treibst. ..."

„Ich kann nicht leben ohne Dich."
flüsterte er wieder.

„Phrase! Jetzt hab' ich Dich erst

ganz kennen gelernt."
„Ich bin ein Feigling, ineinst Du

und hast recht. lind doch ging' ich
ohne Zagen in den Tod augen-
blicklich wenn Du mit mir wärst."

„Was hättest Du davon V"
„Ich bin nicht ganz so feig, als Du

glaubst. Erinnere Dich: ich hab' schon
einmal für Dich geblutet I"

Er deutete auf die Wnndnarj un-
ter dem Barte, an seinem Halse.

„Dafür hab' ich Dir mein Lebens-
glück geopfert."

„lim mich jetzt tausendmal elender
zu machen als ich's damals war."

„Nun aber ganz gewiß ohne meine
Schuld. Du hast mir über meinen
Irrtum die Augen geöffnet. Du irrst
auch über Dich selbst. Wer so gehan-
delt hat wie Du, der hängt am Le-
ben."

„Für Dich hab' ich so gehandelt,
nur um Dich mit Wohlstand und Be-
hagen zu umgeben. Und wenn Du
nicht erfahren hättest, wie ich die Mit-
tel dazu erworben habe. . . ."

„Laß uns davon schweigen! Ich
werde mich allein durchschlagen und
meinen Entschluß kann nichts ändern.
Ich hab' mich auf mich selbst beson-
nen und erkannt, wie ich mich ge-
täuscht, als ich meinte, Dir auch in
höherem Sinne Halt und Stühe zu
sein. Du brauchst mich auch nicht
mehr. Jetzt bist Tn reich an Geld.
Lass' Dir's an diesem Ziele genügen!"

„Und wenn ich Dir sage: daS Geld
ist mir wertlos ohne Dich? Tu
glaubst es nicht? Da, da, nimm' -st
tritt eö mit Füßen, tue damit, was
Du willst!"

Mit wilde Gebärden schlug er den
Nock zurück, langte in eine verborgene'
Brusttasche zwischen Weste und Hemd
und streute im nächsten Augenblick
ein ganzes Bündel Banknoten aus.
Dabei lachte er trcknipshasl, und '

seine flackerte der Wal,,aia.

Fortsetzung folgt.)
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